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Der Gemeingüter-Report: Wohlstand durch Teilen  

 
Gemeingüter setzen sich aus drei Grundbausteinen zusammen: Den Ressourcen, den 

Menschen sowie den Regeln und Normen. "Die Idee der Gemeingüter ist ohne die Bindung 

an konkret handelnde Menschen in bestimmten sozialen Umgebungen nicht denkbar", erklärt 

der Report, den es hier zum Download gibt. Abbildung: Gemeingüter-Report. 

22. Februar 2010 

 

Nicht erst seit der Verleihung des Nobelpreises für Wirtschaftswissenschaften an Elinor 

Ostrom erleben die Gemeingüter eine Renaissance. Die gemeinschaftliche Verwaltung von 

Ressourcen macht Hoffnung auf ein besseres Wirtschaften. Der Gemeingüter-Report 

(Download PDF, 52 Seiten, 2MB) stellt die "Allmende" in leicht verständlicher Form vor.  

Silke Helfrich, Rainer Kuhlen, Wolfgang Sachs und Christian Siefkes zeigen auf, wo 

Gemeingüter gesellschaftliche Chancen bieten. Beispiele aus Natur, Gesellschaft und Kultur 

machen anschaulich, auf wie vielen Feldern Ressourcen gemeinschaftlich verwaltet und 

genutzt werden können. Zugleich machen die Autor_innen aber auch deutlich, dass diese 

Ressourcen in Gefahr sind. Es bedarf einer starken Vision, um sie bewahren. 

Das Liegstuhl-Beispiel 
Was sind Gemeingüter? Heinrich Popitz erklärt es am Beispiel von Liegestühlen auf einem 

Kreuzfahrtschiff. Es gibt weniger Plätze als Passagiere, doch solange die Liegen frei werden, 

sobald jemand aufsteht, und die Urlauber sich immer wieder abwechseln, kommen alle in den 

Genuss der Sonne. Beginnt jedoch eine Gruppe, Liegestühle dauerhaft in Beschlag zu 

nehmen, bricht diese Ordnung zusammen. Die Mehrheit der Passagiere hat das Nachsehen. 

In dem Gleichnis sind Liegestühle eine begrenzt verfügbare Ressource - so wie Wälder oder 

Fischgründe. Anfangs werden sie als Gemeingüter verwaltet. Sie stehen niemandem allein zu. 

Doch wenn keine fairen und nachhaltigen Nutzungsrechte an diesen Dingen ausgehandelt 

oder diese Regeln gebrochen werden, leidet die Lebensqualität der Gemeinschaft. Im 

Miteinander und nicht im Gegeneinander müssen also tragfähige Lösungen gefunden werden. 

Gemeingüter in verschiedenen Bereichen 
Gemeingüter lassen sich in vielen Bereichen schaffen. Die Autoren des Reportes stellen vier 

Kategorien auf: In der Natur sind es unter anderem Luft und Wasser, Böden und Wälder; im 

Sozialen Plätze und Parks, Sport- und Freizeittreffs, aber auch Feierabend und Ferien. 

Sprache, Gebräuche und Wissen sind kulturelle Gemeingüter. Eine besondere Rolle spielen 

Gemeingüter im digitalen Raum, wo Software, aber auch Videos, Bilder und Texte häufig als 

Gemeingüter behandelt werden. 

http://www.boell.de/downloads/Gemeingueter_Report_Commons.pdf
http://www.boell.de/downloads/Gemeingueter_Report_Commons.pdf


Gemeingüter setzen sich aus drei Grundbausteinen zusammen: Den Ressourcen, den 

Menschen sowie den Regeln und Normen. "Die Idee der Gemeingüter ist ohne die Bindung 

an konkret handelnde Menschen in bestimmten sozialen Umgebungen nicht denkbar", erklärt 

der Report: Menschen nehmen die "Baustoffe" in Anspruch. 

Regeln und Normen ermöglichen es, diese Komponenten zu verbinden. Sie sollten 

weitgehend von der Gemeinschaft der Nutzer einer Ressource selbst bestimmt werden. "Das 

gelingt nur, wenn eine Gruppe von Menschen ein gemeinsames Verständnis vom Umgang mit 

einer Ressource entwickelt", schreiben die Autoren. Der Historiker Peter Linebaugh 

bezeichnet diesen sozialen Prozess der Institutionalisierung von Gemeingütern als 

"commoning". 

Vielfach sind Gemeingüter unabdinglich für das Überleben des Einzelnen und das 

Funktionieren der Gesellschaft. Deshalb hat jeder Mensch einen Anspruch auf Teilhabe an 

den Naturgütern, schreiben die Autoren - unabhängig vom Privateigentum an ihnen. Genauso, 

wie Luft und Wasser das Überleben ermöglichen, sind soziale Gemeingüter "eine 

Voraussetzung dafür, dass Sozialbeziehungen florieren können. Wir alle profitieren von 

Räumen und Zeiten, die ungerichtete und unprogrammierte Begegnungen ermöglichen." 

Grundlage kreativer Tätigkeit  
Kulturelle Gemeingüter bilden die Grundlage jeglicher kreativen Tätigkeit. Wir stützen unser 

Schaffen auf die Vorleistungen vorangegangener Generation, wenn wir für unser Tun aus 

Sprache, Wissen und Gebräuchen schöpfen. "In gleicher Weise müssen die Leistungen der 

Gegenwart an kommende Generationen frei zugänglich weitergegeben werden." Sie dürfen 

nicht von Einzelnen in Beschlag genommen werden, wenn aus ihnen Neues entstehen soll. 

Das gerade das aber geschieht, macht der Gemeingüter-Report an markanten Beispielen 

deutlich. Ein südkoreanisches Unternehmen versucht, 1,3 Millionen Hektar madagassisches 

Farmland zu pachten. Die Laufzeiten des Urheberrechtsschutzes werden verlängert, um 

Rechteinhabern auch Jahrzehnte nach dem Tod der Schöpfer von Figuren wie Mickey Mouse 

noch Gewinne zu ermöglichen. Der Allgemeinheit werden diese Ressourcen so vorenthalten. 

Gegenbeispiele zeigen, dass es anders gehen kann. Freie Lizenzen ermöglichen die 

Entwicklung von herausragender Software, indem sie die Offenlegung ihrer Funktionsweise 

ermöglichen. Das "Copyleft"-Prinzip stellt dabei sicher, dass die Programme Gemeingüter 

bleiben: Jeder, der die Software weiterentwickelt, wird verpflichtet, sie wieder unter einen 

Freien Lizenz zu veröffentlichen.  

In Äthiopien dagegen hilft eine deutsche Organisation Bauern, den verbleibenden Urwald als 

Gemeingut zu bewirtschaften. Dorfgemeinschaften haben sich zu Waldnutzer-Organisationen 

zusammengeschlossen, um ihre Kaffee-Ernte besser zu vermarkten. Gemeinsam stecken sie 

ein Gebiet ab und legen dafür Rechte und Regeln, aber auch einen Management-Plan fest, um 

wirtschaftliche Nachhaltigkeit zu garantieren. 

Unter dem Eindruck solcher positiver Beispiele schließt der Gemeingüter-Report mit einer 

Vision. Eine "Ökonomie des Teilens", in der Geld nur eine nachgeordnete Rolle spielt, 

während das Gedeihen des gemeinsamen Besitzes im Vordergrund steht, erscheint greifbar. 

Simon Columbus ist Autor bei netzpolitik.org und beschäftigt sich dort mit Netzkultur, 

digitalen Bürgerrechten und Creative Commons. 

http://www.netzpolitik.org/


 

 

 

Reaktionen in der Presse: 

 Interview mit Silke Helfrich in der taz vom 5. März 2010 

 "Lob des Staates" - Mathias Greffrath über den Gemeingüter-Report in der taz vom 3. 

März 2010 

 "Neue Chancen für die Allmende" in Neues Deutschland vom 24. Februar 2010 

 "Innovation braucht offene Zugänge" auf heise.de am 22. Februar 2010 

........ 
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Weitere Informationen zu Gemeingütern:  

 Zum Dossier "Gemeingüter: Wohlstand durch Teilen"  

 Manifest "Gemeingüter stärken. Jetzt!"  

 Download "Gemeingüter Report" (PDF, 52 Seiten, 2 MB) / Rezension lesen  

 Download "Gemeingüter-Manifest" auf deutsch, englisch, spanisch  

 Buch "Kapitalismus 3.0 - Ein Leitfaden zur Wiederaneignung der 

Gemeinschaftsgüter"  

 Buch "Wem gehört die Welt? Die Wiederentdeckung der Gemeingüter" 

http://www.boell.de/wirtschaftsoziales/wirtschaft/wirtschaft-gemeingueter-report-commons-
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Das Gemeingüter-Manifest als Tagcloud. Dieses Bild wurde mit wordle gemacht und steht 

unter einer Creative Commons Lizenz. 

Commons, Allmende, Gemeingüter: Die Kraft des "Wir"  

Zahlreiche Akademiker_innen und Protagonisten der sozialen Bewegungen bringen den 

Begriff der Gemeingüter auf der Suche nach Alternativen zu unserem zerstörerischen 

Wirtschaftsmodell wieder in die gesellschaftliche Diskussion und die politische 

Auseinandersetzung ein. Eine "Ökonomie des Teilens", in der das Gedeihen des gemeinsamen 

Besitzes im Vordergrund steht, erscheint greifbar.  

 
Manifest  

Gemeingüter stärken. Jetzt!  

9. Juli 2009 - Sich der Gemeingüter besinnen erfordert, über die Verfasstheit der Gesellschaft 

nachzudenken. Es heißt, in Freiheit und selbstbestimmt unseren Reichtum nutzen, teilen und 

mehren. Unsere Gesellschaft braucht eine Debatte über, eine Bewegung für Gemeingüter. 

Jetzt! mehr» 

 Download des Gemeingüter-Manifestes 

 Zeit für Allmende? Interview mit Julio Lambing 

 
PUBLIKATION  

Der Gemeingüter-Report: Wohlstand durch Teilen  

22. Februar 2010 - Nicht erst seit der Verleihung des Nobelpreises für 

Wirtschaftswissenschaften an Elinor Ostrom erleben die Gemeingüter eine Renaissance. Die 

gemeinschaftliche Verwaltung von Ressourcen macht Hoffnung auf ein besseres 

Wirtschaften. Der Gemeingüter-Report stellt die "Allmende" in leicht verständlicher Form 

vor. Von Simon Columbus mehr» 

 Download des Gemeingüter-Reports 

 Pressemitteilung: Wirtschaftsnobelpreis 2009 für Vordenkerin der Gemeingüter-

Ökonomie, Elinor Ostrom 
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Artikel  

 
Wasser: Menschenrecht und Gemeinschaftsgut  

24. Februar 2009 - Eine Debatte über den Weg die internationalen Ziele zur Linderung der 

Wasserkrise zu erreichen, entstand zwischen internationalen Finanzinstitutionen und 

Regierungen einerseits und sozialen Bewegungen und NGOs andererseits. Die große 

Herausforderung besteht darin, eine demokratische und nachhaltige Wasserpolitik zu 

erreichen. Von Ingrid Spiller mehr» 

 

Zeit für Allmende? – 16. Oktober 2009 - Das Engagement für Gemeingüter – für die 

natürlichen, sozialen und kulturellen Ressourcen, von denen wir alle leben – ist ein 

gemeinsamer Nenner vieler kulturkreativer Bewegungen weltweit. Es gilt, sich dessen 

bewusst zu werden und eine Bewegung für Gemeingüter zu stärken. Lara Mallien sprach mit 

Julio Lambing über das Manifest der Heinrich-Böll-Stiftung zum Thema Gemeingüter. mehr» 

Pressemitteilung  

Wirtschaftsnobelpreis 2009 für Elinor Ostrom – 13. Oktober 2009 - Die US-

amerikanischen Commons-Theoretikerin Elinor Ostrom erhält den Wirtschaftsnobelpreis 

2009. „Ostrom forscht zu den Grundvoraussetzungen für ein kooperatives und nachhaltiges 

Wirtschaften. Sie tut nichts Geringeres, als eine Theorie des kollektiven Handelns für eine 

globalisierte Welt zu entwickeln“, so Barbara Unmüßig. Ostrom ist Autorin in dem von der 

Heinrich-Böll-Stiftung herausgegebenen Sammelband „Wem gehört die Welt. Zur 

Wiederentdeckung der Gemeingüter“. mehr» 

 

Google Books und die Zukunft des Wissens – 18. September 2009 - Google will mit seinem 

Buchprogramm Millionen von Büchern zugänglich machen. Wissen für alle oder Quasi-

Monopol? Dieser Frage ging die Veranstaltung "Enteignung oder Infotopia? " am 2. Oktober 

in Berlin nach. Die häufigsten Fragen zu Google Books stellte Valie Djordjevic zusammen. 

mehr» 
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Interview  

"In der Open-Source-Demokratie wartet man keine Einladung ab" – 6. Oktober 2009 - 

Bloß zuschauen war gestern. Könnte diese Beteiligungslust auch der Politik zugute kommen? 

Ja, wenn man die Philosophie der Netzkulturen ernst nimmt und schrittweise in das 

institutionelle System integriert, sagt der in Australien arbeitende Medienforscher Axel Bruns. 

Ein Interview von Jan Engelmann mehr» 

 

Der Streit um Urheberrechte im Internet – 15. Mai 2009 - Wem nützen Netzsperren gegen 

Raubkopierer? Wäre eine Kultur-Flatrate ein wünschenswertes Vergütungsmodell für 

Kreative? Lawrence Lessig, Mitinitiator von Creative Commons und entschiedener Kritiker 

eines restriktiven Copyrights, stellte in sich in Berlin den Fragen des Publikums. Von Jan 

Engelmann mehr» 

 

Die Zukunft der Klima-, Energie- und Ressourcenkrise: Aus- und Irrwege – 25. 

November 2008 - Unbestritten ist, dass Ökologie und Ökonomie zusammenhängen und eine 

nachhaltige Politik auch realpolitische Chancen hat. Denn eine verantwortungsbewusste 

Ressourcenpolitik wird nicht nur mit Blick auf den Klimawandel immer wichtiger, sondern ist 

langfristig der beste Schutz vor einer drohenden Ressourcenknappheit. mehr» 

Publikationen  

 
Linkliste  

Commons im Netz  

In unserer ausführlichen Sammlung von Webseiten finden Sie weitergehende Informationen 

zu Gemeinschaftsgütern, Commons und Allmende. mehr» 
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Der Gemeingüter-Report: Wohlstand durch Teilen – 22. Februar 2010 - Nicht erst seit der 

Verleihung des Nobelpreises für Wirtschaftswissenschaften an Elinor Ostrom erleben die 

Gemeingüter eine Renaissance. Die gemeinschaftliche Verwaltung von Ressourcen macht 
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Hoffnung auf ein besseres Wirtschaften. Der Gemeingüter-Report stellt die "Allmende" in 

leicht verständlicher Form vor. Von Simon Columbus mehr» 

 Download des Gemeingüter-Reports 

 Pressemitteilung: Wirtschaftsnobelpreis 2009 für Vordenkerin der Gemeingüter-

Ökonomie, Elinor Ostrom 

 
Buch  

Wem gehört die Welt? Zur Wiederentdeckung der Gemeingüter – Das Konzept der 

Gemeingüter bringt die Prinzipien von Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit, Transparenz und 

Demokratie mit Innovationsfreundlichkeit zusammen. Dieser Sammelband beleuchtet 

zahlreiche Aspekte der „Commons“: sauberes Trinkwasser, Erhalt der Vielfalt von 

Saatgut, freie Software und den freien Austausch von Wissen. mehr» 

 Als PDF herunterladen (290 Seiten, 2.54 MB) 

 
Buch  

Peter Barnes: Kapitalismus 3.0 - Ein Leitfaden zur Wiederaneignung der 

Gemeinschaftsgüter – Sicherung und Stärkung der Gemeingüter sind gefragt, wenn wir den 

Reichtum der Natur retten und den nächsten Generationen die Chance auf ein würdiges Leben 

geben wollen. mehr» 

 Als PDF herunterladen (226 Seiten, 916 KB) 

 
Bericht  

Slow Trade – Sound Farming: Handelsregeln für eine global zukunftsfähige 

Landwirtschaft – 4. Januar 2010 - In einer Zeit, in der die Probleme der bestehenden 

Weltmarktordnung insbesondere im Bereich der Landwirtschaft immer deutlicher werden, 

veröffentlichen wir diesen Vorschlag für eine grundlegende Reform des multilateralen 

Agrarhandelssystems. Von Wolfgang Sachs und Tilman Santarius mehr» 

Manifest  
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Gemeingüter stärken. Jetzt!  

 
Dieses Manifest wurde zunächst im CommonsBlog von Silke Helfrich veröffentlicht. 

9. Juli 2009 

 

„Gemeingüter sind Räume, in denen wir frei sind.“ Yochai Benkler 

 Wie die Krise das Netz unserer Gemeingüter sichtbar macht 

Die Explosion von Wissen, Technologie und Produktivität ermöglichte in den vergangenen 

zweihundert Jahren eine nie gesehene Mehrung privaten Reichtums. Dies hat unsere 

Lebensqualität in vielerlei Hinsicht verbessert. Doch zugleich haben wir zugelassen, dass die 

Quellen versiegen und der gesellschaftliche Reichtum schwindet. Das führen uns die vielfach 

miteinander verbundenen Krisen vor Augen. Die Krise der Finanzen, der Wirtschaft, der 

Ernährung, der Energie und der ökologischen Lebensgrundlagen. Sie schärfen das 

Bewusstsein für die Existenz und die Bedeutung der Gemeingüter. Natürliche Gemeingüter 

sind notwendig für unser Überleben, soziale Gemeingüter sichern den Zusammenhalt und 

kulturelle Gemeingüter sind Bedingung für unsere individuelle Entfaltung. Es ist an der Zeit, 

unseren Enthusiasmus und unsere Kreativität, unsere Mittel und Talente auf die Mehrung des 

gemeinschaftlichen Reichtums zu konzentrieren. Wir müssen die Strukturen in Politik, 

Wirtschaft und Gesellschaft mit Blick auf dieses Ziel verändern. 

Mehr gesellschaftlicher Wohlstand statt mehr Bruttoinlandsprodukt! Wenn die 

Wachstumskurve knickt und das Bruttoinlandsprodukt sinkt, erscheint uns dies bedrohlich. 

Doch die Erscheinung trügt. Das Bruttoinlandsprodukt bildet lediglich Produktionszahlen und 

Geldflüsse ab, egal ob diese mit der Herstellung von Dingen verbunden sind, die wir zum 

Leben brauchen oder mit der Zerstörung derselben. Gesellschaftlicher Wohlstand wird 

dadurch nicht erfasst. Eine Minderung des Bruttoinlandsprodukts ist nicht unbedingt mit einer 

Minderung des wirklichen Reichtums einer Gesellschaft verbunden. Dies zu erkennen, weitet 

den Blick. 

Gemeingüter bieten Wege aus der Krise, aber sie haben keine systematische 

Anwaltschaft. Es gibt in unserer Sprache nicht einmal einen machtvollen Begriff für sie. 

Diese Wortmeldung ist unser Beitrag, den Gemeingütern eine Stimme zu geben. 

 

 Was Gemeingüter ausmacht und warum sie wesentlich sind  

Gemeingüter (Commons, Allmende) sind vielfältig. Sie sind Grundbestand und 

Voraussetzung unseres gemeinschaftlichen Reichtums. Dazu gehören Wissen und Wasser, 

Saatgut und Software, Kulturtechniken und die Atmosphäre. Gemeingüter sind unabdingbar, 
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doch sie sind kein Ding, denn sie sind mit uns in vielfältiger Art und Weise verbunden. Sie 

bilden das Netz einer freien Gesellschaft. 

Gemeingüter gehören keinem Einzelnen, aber auch nicht niemandem. Sie werden in 

unterschiedlichen Gemeinschaften, von der Familie bis zur Weltgesellschaft, geschaffen, 

erhalten, gepflegt und immer wieder neu definiert. Wenn dies nicht geschieht, verkümmern 

sie. Mit ihnen schwindet unsere Lebenssicherung. Gemeingüter sind Bedingung dafür, dass 

Menschen leben und sich entfalten können. Die Vielfalt der Gemeingüter bedeutet Zukunft. 

Gemeingüter sind Grundlage jeden Wirtschaftens. Sie müssen deshalb auch Ergebnis 

unseres Tuns sein. Wir müssen Gemeingüter ständig reproduzieren, denn wir verwenden 

überliefertes Wissen und verfügbare Rohstoffe zur Herstellung von Konsumgütern, für Kultur 

und Bildung. Unser Sozialwesen bettet den Wirtschaftsprozess in das gesellschaftliche 

Zusammenleben ein. Raubbau an den Ressourcen, Scheitern von Bildung, fehlende 

Kreativität oder dauerhaft gefährdete soziale Bindungen beeinträchtigen das Gesamte. Ohne 

vitale Gemeingüter, ist keine Produktion möglich. Unternehmen können ohne Gemeingüter 

kein Geld verdienen. 

Gemeingüter werden oft verdrängt – erst aus dem Leben selbst, dann aus unserem 

Bewusstsein. Ein Grund für diese Erosion ist das Beanspruchen eines grenzenlosen 

Verfügungsrechts Einzelner über die Dinge. Doch wo faire Nutzungsrechte von Wasser und 

Saatgut im ökonomischen Kalkül oder durch staatliche Willkür beschnitten werden, wo 

Raubbau unser natürliches Erbe zerstört, wo Bresche um Bresche in öffentliche Räume 

geschlagen wird, wo Patentierung von Software Kreativität und Wirtschaft beschränkt, wo 

verlässliche Netze fehlen, da nehmen Abhängigkeit und Unsicherheit zu. 

 

 Es gibt etwas Neues. Eine gesellschaftliche Bewegung!  

Es ist eine Bewegung, die Aufhebenswertes erinnert. Eine Bewegung, die würdevolles Leben 

erkämpft und Neues schafft. Eine Bewegung, die den Horizont dessen zeichnet, was in einer 

Kultur der Gemeingüter möglich ist. 

Gemeingüter werden wiederentdeckt und verteidigt. Menschen in aller Welt wehren sich 

gegen die Risse im Netz, das sie trägt: Gegen Staudamm- und Bergbauprojekte, die Leben 

und Land zerstören. Gegen ein Wirtschaften, das dem Klimawandel Vorschub leistet. Gegen 

das Zwängen von Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen in profitorientiertes Denken. 

Gegen die Manipulation unseres Erbguts und die überzogene Einschränkung unseres Zugangs 

zu Wissen und Kultur. Die Menschen beanspruchen das, was ihnen zusteht: sei es als 

Bürgerinitiative für die Rückgewinnung der kommunalen Wasserversorgung, als indigene 

Gemeinschaft im Amazonasbecken oder als weltumspannende Bewegung für 

Klimagerechtigkeit und ein freies Internet. 

Gemeingüter werden neu geschaffen und aufgebaut. Unzählige Menschen schaffen Neues 

für alle und beziehungsreiche Orte für sich. Sie investieren Energie in interkulturelle Gärten, 

betreiben nachhaltigen und ökologischen Landbau oder entwerfen intergenerationelle Wohn- 

und Arbeitsprojekte. Sie erstellen freie Software und freies Wissen, schaffen freie Filme, 

Musik und Bilder. So entsteht ein für alle verfügbarer Schatz an freier Kultur. Gepflegt und 

erweitert von vielen, unverzichtbar wie die Wikipedia. Wissenschaftler und Aktivistinnen, 

Bürger und Politikerinnen entwickeln neue Ideen für eine robuste Sphäre der Gemeingüter – 

überall. 



Gemeingüter werden gepflegt und kultiviert. Menschen unterhalten 

Nachbarschaftseinrichtungen in ihrem Stadtteil, betreuen Spielplätze, gründen 

Bürgerstiftungen, überliefern und erweitern Kulturen, Geschichten und Erinnerungen. Sie 

engagieren sich für das Gemeinwohl und nehmen den Staat in die Pflicht. Dafür bekommen 

sie etwas zurück, denn in einer Kultur der Gemeingüter leben, heißt geben und nehmen. Das 

begründet Rechte und Pflichten zugleich. Der Einsatz für unseren gemeinschaftlichen 

Reichtum wird getragen von der Erkenntnis, dass die gegenwärtige Form des Wirtschaftens 

unsere Lebensgrundlagen gefährdet. Dieser Einsatz entspricht dem Wunsch nach Kreativität 

und Inspiration, nach Selbstentfaltung in sozialen Beziehungen, nach Achtsamkeit und 

gegenseitiger Anerkennung. Es geht um Einfaches: Um das Bedürfnis voneinander zu lernen 

und die Dinge vortrefflich um ihrer selbst Willen zu gestalten. 

Gemeingüter inspirieren und verbinden. Sie zu berücksichtigen erfordert einen 

grundsätzlich anderen Ansatz im Erkennen und Handeln. Gemeingüter beruhen auf 

Gemeinschaften, die sich kümmern, eigene Regeln setzen, ihre Fertigkeiten und 

Wertvorstellungen ausbilden. In diesen immer neuen, durchaus konfliktreichen Prozessen 

entsteht Einbindung in das jeweils Größere. In einer Kultur der Gemeingüter ist Einschluss 

wichtiger als Ausschluss, Zusammenarbeit wichtiger als Konkurrenz, Autonomie wichtiger 

als Kontrolle. Aus der Absage an Monopolisierung von Informationen, Reichtum und Macht 

entsteht Vielfalt immer wieder neu. Natur erscheint nicht als allseits verfügbares Eigentum, 

sondern als gemeinsame Lebensgrundlage. 

In einer Kultur der Gemeingüter leben meint: Gegenseitige Verantwortung anstatt 

Herrschaftsethik, Fairness und Gerechtigkeit anstatt einseitige Nutzenoptimierung, 

wechselseitige Abstimmung anstatt Alleingang. 

Es geht um die großen Gerechtigkeitsfragen unserer Zeit. Niemand darf den 

Gemeingütern mehr entnehmen, als er an sie zurück gibt. Das gilt für Marktteilnehmer wie für 

den Staat. Wer die Gemeingüter füllt, anstatt nur aus ihnen zu schöpfen, verdient Prestige und 

gesellschaftliche Anerkennung. Das Handeln der Wirtschaft, des Staates und des einzelnen 

Menschen den Gemeingütern zu verpflichten, muss zur Grundlage wirtschaftlichen, 

politischen und persönlichen Erfolgs werden. 

 

 Weder Niemandsland noch schrankenloses Eigentum  

Für Gemeingüter ist nicht allein die Rechtsform des Eigentums entscheidend. 
Entscheidend ist, ob und wie gemeinschaftsorientierte Nutzungsrechte an Gemeingütern 

durchgesetzt und gesichert werden. "Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich dem 

Wohle der Allgemeinheit dienen" (Art 14 Abs. 2 GG). Diese im Grundgesetz verankerte 

Einschränkung benennt die Grenzen der Verfügbarkeit des Einzelnen an unserem 

gemeinschaftlichen Reichtum. Denn jede individuelle Nutzung beinhaltet auch die Nutzung 

dessen, was uns gemeinsam zugehörig ist. Mit meinem Mobiltelefon funke ich durch das 

elektromagnetische Spektrum. Mein Auto belastet unsere Luft. Ein markanter Einfall 

kennzeichnet mein Werk, doch ich schöpfe es auch aus dem öffentlichen Wissensfundus. Die 

Nutzungsrechte der Allgemeinheit sind Stoppschilder für individuelle Nutzungsrechte. 

Exklusive, andere ausschließende private Eigentumsrechte an Gemeingütern kann es 

daher nicht geben. Egal, ob die entsprechenden Dinge materieller oder immaterieller Natur 

sind; ob sie der natürlichen, kulturellen oder sozialen Sphäre zugehören. Um Übernutzung 

und Unternutzung – die dramatische Plünderung der Fischbestände oder das Verwaisen von 



Werken – zu vermeiden, ist jegliche Eigentumsform mehr denn je an zwei Bedingungen zu 

messen: 

 Zum einen muss bei jeder Nutzung gewährleistet sein, dass Gemeingüter nicht in 

ihrem Bestand zerstört oder verbraucht werden.  

 Zum anderen muss gewährleistet sein, dass niemand, der anspruchsberechtigt oder auf 

die jeweiligen Gemeingüter angewiesen ist, von Zugang und Nutzung ausgeschlossen 

wird. 

Zugang und Nutzung sind deshalb so zu gestalten, dass Gemeingüter bewahrt und gepflegt, 

sowie weiterentwickelt werden können. Dies sind die Prinzipien der gerechten Teilhabe 

und der Nachhaltigkeit. 

Was öffentlich war oder öffentlich finanziert ist, muss öffentlich zugänglich bleiben. Nur 

so kann etwa die vom Gemeinwesen getragene Forschung allen dienen. Es gibt keinen 

überzeugenden Grund, Verleger oder Pharmakonzerne mit exzessiven und exklusiven 

Verwertungsrechten an öffentlichen Forschungsergebnissen auszustatten. Dennoch geschieht 

es. Das Ergebnis: der Allgemeinheit nahezu unzugängliche wissenschaftliche Zeitschriften 

und überteuerte Preise für lebenswichtige Medikamente. Die Alternativen entstehen aus der 

Bewegung für Gemeingüter. Das belegen zahlreiche Projekte für gerechtere Lizenz- und 

Anreizmodelle in Wissenschaft und Kultur. 

Die Besinnung auf Gemeingüter zwingt zu einer grundsätzlichen Neuausrichtung des 

herrschenden Eigentumsbegriffs. Die verwertungsorientierte Verfügung über Gemeingüter 

hat gravierende Nachteile für die Mehrheit der heute und morgen lebenden Menschen. Das 

zeigen der Klimawandel und der erschöpfende Verbrauch natürlicher Ressourcen ebenso wie 

die Finanzwirtschaft, deren Profitstreben sich verselbständigt hat. Unsere Lebensqualität wird 

aber auch dadurch eingeschränkt, dass Wissen exzessiv kommerzialisiert und künstlich 

verknappt wird. So erstarren unsere Kulturgüter zur Ware und Werbung besetzt den 

öffentlichen Raum. 

Gemeingüter sind Grundlage des Lebens im doppelten Sinne. Ohne natürliche 

Gemeingüter kein Überleben. Ohne kulturelle Gemeingüter kein Mensch-Sein. Alle sind 

von den hier aufgeworfenen Fragen unmittelbar berührt. Die Unternehmen brauchen 

Gemeingüter, um in Zukunft noch Geld zu verdienen. Wir alle brauchen sie zum (Über-

)Leben. Das ist eine wesentliche Erkenntnis, sie begründet, warum bei Gemeingütern die 

Nutzungsrechte der Allgemeinheit immer höher zu bewerten sind als die Nutzungsrechte 

privater Unternehmen. Hier hat der Staat eine Schutzpflicht, aus der er nicht entlassen werden 

darf. Doch dies bedeutet nicht, dass der Staat immer der beste Treuhänder für die Interessen 

der betroffenen Menschen ist. Die Herausforderung besteht darin, ergänzende Institutionen 

und Organisationsformen sowie innovative Zugangs- und Nutzungsregeln für Gemeingüter 

durchzusetzen – nicht nur, aber auch jenseits von Markt oder Staat: "Zum Wohle der 

Allgemeinheit". 

 

 Für eine Gesellschaft, in der Gemeingüter gedeihen  

So verschieden die Gemeingüter und die Menschen, so verschieden die 

Organisationsformen der Nutzergemeinschaften. Sie begegnen uns überall: 

selbstorganisiert und vielgesichtig. Als Vereine, private Agenturen, Netzwerke, Kooperativen, 

Genossenschaften und treuhänderische Organisationen. Als überschaubare Hofgemeinschaft 



oder internationale Freie Software Bewegung. Ihre Regeln und ihre Ethik erwachsen aus den 

Bedürfnissen und den Organisationsprozessen der jeweils Betroffenen. Wer einem Gemeingut 

direkt verbunden ist, sollte an der Aushandlung und Umsetzung dieser Regeln beteiligt 

werden. 

Vertretungen der Gemeingüter haben nicht ein Zentrum, sondern viele Zentren. Wir 

brauchen sie lokal, regional und global. Konflikte können in übersichtlichen Gemeinschaften 

und Gemeingütersystemen direkt geklärt werden. Doch für globale Gemeingüter können sie 

eine fast unlösbare Herausforderung darstellen, denn wo kommt die "Weltgemeinschaft" 

wirklich zusammen? Wie soll sie sich auf die nachhaltige Nutzung ihrer gemeinschaftlichen 

Ressourcen einigen? Je komplexer das System, umso notwendiger ein institutioneller, 

transparenter Rahmen für den sorgsamen Umgang mit Gemeingütern. Wo der Staat dies 

leistet und Gemeingüter schützt, wird staatliches Handeln von der Gesellschaft getragen 

werden. 

Gemeingüter brauchen mehr als nur Regeln. Wir müssen uns bewusst machen, dass 

Regeln die Kunst ihrer sachgerechten Anwendung voraussetzen. Gemeingüter werden 

getragen von einem spezifischen Ethos sowie vom Willen zum Erwerb und zur Weitergabe 

unzähliger Fertigkeiten. Diese besondere Kundigkeit braucht einen angemessenen Platz in 

unserer Gesellschaft. Eine Kultur der Gemeingüter beinhaltet deshalb die öffentliche 

Wertschätzung und die aktive finanzielle und institutionelle Förderung jener Ansätze und 

Projekte, die Wissen und Werte für eine lebendige Gemeingütersphäre vermitteln. 

Konflikte sind Teil der Vielfalt und ständigen Reproduktion der Gemeingüter. 
Ergänzend zu rechtsstaatlichen Verfahren setzt Konfliktschlichtung hier institutionelle 

Neuerungen voraus; Zukunftsräte und Mediationsstellen, interdisziplinäre Netzwerke und 

Treuhänder. Sie alle entstehen nach Bedürfnis- und Konfliktlage immer wieder neu. 

Gemeinsam ist ihnen, dass sie in erster Linie eines leisten müssen: den Gemeingütern eine 

starke Stimme verleihen! 

Sich der Gemeingüter besinnen heißt: unsere Lebensbedingungen bewusst zu machen und 

auf allen Ebenen zu erforschen, wieviel Produktivität und Reichtum wir aus den 

Gemeingütern schöpfen. Es erfordert ein grundständiges Nachdenken über die Verfasstheit 

der Gesellschaft. Es heißt, in Freiheit und selbstbestimmt unseren gemeinschaftlichen 

Reichtum nutzen, teilen und mehren. Das ist viel Arbeit, doch zugleich eine große 

Bereicherung. 

Unsere Gesellschaft braucht eine große Debatte und eine allgegenwärtige Bewegung für 

Gemeingüter. Jetzt!  
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Peter Barnes: Kapitalismus 3.0 - Ein Leitfaden zur Wiederaneignung der Gemeinschaftsgüter  

 
Unser Wirtschaftssystem hat große Erfolge zu verzeichnen: Es hat Wohlstand geschaffen, 

Arbeiten erleichtert, Krankheiten besiegt, Mobilität geschenkt. Und doch werden seine 

Nachteile immer deutlicher: Viele Menschen werden ärmer, Ressourcen rücksichtslos 

ausgebeutet, ganze Landstriche dem kurzzeitigen Profit geopfert, die Tier- und Pflanzenwelt 

dezimiert. Unsere Art zu wirtschaften muss sich ändern, wenn wir die Erfolge sichern, den 

Reichtum der Natur retten und den zukünftigen Generationen die Chance auf ein würdiges 

Leben geben wollen. Die Lösung wird weder in mehr Privatisierung und Deregulierung noch 

in Planwirtschaft und Verstaatlichung liegen. Sie wird in der Sicherung und Stärkung der 

Gemeingüter zu finden sein, also jener natürlichen Reichtümer, die uns nicht individuell, 

sondern als Mitglieder einer Gemeinschaft gehören. Und es wird neue Regeln und 
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Institutionen brauchen, um unsere Wirtschaftsweise für das 21. Jahrhundert tauglich zu 

machen – und gerechter. Dieses Buch darf als Anleitung dafür verstanden werden.  

Der Autor Peter Barnes ist Unternehmer und Publizist. Er hat verschiedene erfolgreiche 

Firmen gegründet und war auch als Korrespondent von Newsweek und The New Republic 

tätig. Gegenwärtig ist er Senior Fellow am Tomales Bay Institute in Point Reyes Station, 

Kalifornien. Er wird als Gast der Heinrich-Böll-Stiftung auf der Buchmesse in Frankfurt sein. 
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